
Liebe Leserinnen und liebe 

Leser der neunundzwan-

zigsten Ausgabe des Rund-

briefes.  

In Europa beginnen bald 

die großen Sommerferien. 

Vielleicht findet dieser 

Rundbrief nach Platz im 

Reisegepäck und er kann 

in aller Ruhe gelesen wer-

den. 

Das Don Bosco Technologi-

cal Institute bot seine 

Werkstätten dem nationa-

len Elektrizitätswerk für 

Schulungszwecke an. 17 

Auszubildende und Fach-

kräfte belegten einen zwei-

wöchigen Maschinenbear-

beitungskurs in DBTI.  

Das Land steht im Wahlfie-

ber. Ende Juli wird das 

neue Parlament sowie de-

ren Ministerpräsidenten 

verkündet. Wie dies abläuft 

will ich ein wenig berichten. 
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Grüße aus 

Am 7. Juli feierte Pa-

pua Neuguinea den 

Gedenktag ihres ers-

ten Laien Märtyrers. 

In einem weiteren 

Bericht lesen Sie, lest 

ihr über den ersten 

Geburtstag der vor 

einem Jahr errichteten 

PGS Vice Province. 

Den Schlusspunkt 

bildet die Exerzitien 

Woche. Unser neuer 

Provinzial Fr. Alfred 

Maravilla begleitete 

uns durch die Tage 

und hat uns Mitbrüder 

der PGS Vice Province 

auf viele Weise ge-

stärkt. 

Möge der Rundbrief 

eine abwechslungs-

reich Urlaubslektüre 

sein. Allen wünsche ich 

stärkende, unfallfreie 

Sommerferientage. 

Neunte nationale Wahlen in Papua Neuguinea. 

Auszubildender von PNG Power an einer Drehma-

schine in DBTI. 

Drei Teilnehmer der jährlich stattfindenden Exer-

zitien. Von Links Fr. Heraldo Bosquez 

(S¿damerika), Fr. Dominic Kachira (Indien), Fr. 

Eduardo Revilla (Spanien). 

ăMªnner mit Feuerò. Mitbr¿derausflug am ersten Ge-

burtstag der PGS Vice-Province. Von Links Br. Peter Van 

(Vunabosco), Fr. Shoji Mathew (DB Araimiri), Fr. Louie 

Castaneda (DBTI), Fr. Albert Swer (DB Kumgi). 



Zu Beginn des Schuljahres 

klopften Vertreter der staat-

lichen Elektrizitätsgesell-

schaft PNG Power Ltd. bei 

DBTI an die Tür. Der Leiter 

der Ausbildung Mr. Samson 

Kantha war auf der Suche 

nach einem geeigneten 

Trainingsort für seine Me-

chaniker Lehrlinge. Verwun-

dert fragten wir von DBTI, ob 

eine so große Firma mit 

über 2000 Angestellten 

keine Ausbildungswerkstatt 

für Mechaniker Lehrlinge 

habe. Mr. Samsons Antwort 

war ehrlich: ăJa, wir haben 

eine Mechanik Werkstatt, 

aber die Maschinen sind 

veraltet und in schlechtem 

Zustand ð teils nicht mehr 

funktionst¿chtig.ò So verein-

barten wir einen Termin für 

ein zweiwöchiges Praktikum 

bei DBTI. 

Vom 13. bis 23. Juni kom-

men 17 Trainees von PNG 

Power Ltd. in die Mechanik 

Werkstatt bei DBTI. Darunter 

sind sieben Auszubildende, 

mit einer Frau Ms. Doreen 

Nelson. Sie sind im zweiten 

von vier Ausbildungsjahren 

bei PNG Power Ltd. und 

bereiten sich auf die Staat-

liche Handwerkerprüfung 

ăTrade Test Level 1ò vor. Die 

17 Trainees kommen aus 

den drei großen Was-

serkraftwerken in Port Mo-

resby, dem Hochland und 

von East New Britain. 

Ihr Auftreten ist eindrücklich 

und zugleich ein gutes Bei-

spiel für unsere Studenten/

innen. Alle tragen die Ar-

beitsuniform, Schutzschuhe 

und Schutzbrille. Ihr Interes-

se und Arbeitseinsatz ist 

enorm. Insgesamt dauert 

dieser Wiederholungskurs 

acht Wochen, wobei nur 

zwei Wochen Praktikum an 

den Maschinen vorgesehen 

sind. 

Die Trainees von PNG Power 

sind hoch erfreut, dass jeder 

eine Drehbank für sich nut-

zen kann. Bei den Fräsma-

schinen haben sie sich in 

Gruppen einzuteilen. Insge-

samt zeigt sich, dass die 

Maschinen und Werkzeuge, 

die wir bei DBTI in der Me-

chanik Werkstatt 

haben, ausreicht, 

um einen der 

größten Arbeitge-

ber im Land zufrie-

denstellen zu kön-

nen. Dies erfüllt 

uns schon ein 

wenig mit Genug-

tuung einerseits 

und andererseits 

mit tiefer Dankbar-

keit gegenüber 

den vielen Spen-

dern, die diese 

Ausstattung erst 
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ermöglicht haben ð allen 

voran die Europäische Uni-

on. Am letzten Kurstag gibt 

es ein gemeinsames Mittag-

essen für die Trainees, die 

Ausbilder Mr. Samson und 

Mr. Francis sowie für den 

Abteilungsleiter Mr. Andrew. 

Nicht nur tiefe Dankbarkeit 

kommt gegenseitig zum 

Ausdruck. Auch bahnen sich 

Möglichkeiten an, dass 

solche Praktika von PNG 

Power Trainees regelmäßig 

bei DBTI stattfinden kön-

nen. Andererseits bietet 

PNG Power Hand, unseren 

Studenten/innen Betriebs-

praktika sowie das vierjähri-

ge Ausbildungsprogramm 

anzubieten, das letztendlich 

in ein Anstellungsverhältnis 

mündet.  
òDie Ausbildung, die ich bei 

DBTI machen kann, ist ge-

nau das, was ich für meine 

aktuelle Arbeit benºtige.ò 

Sagt Ms. Doreen Nelson. 

Sie ist eine Auszubildende 

im zweiten von vier Ausbil-

dungsjahren bei PNG Power 

Ltd. 

Ehemaliger Student des 

Don Bosco Technical Institu-

te Gabutu Ashley Elivap ist 

ebenfalls im zweiten Ausbil-

dungsjahr. Er sagt: ăEin 

gutes Maschinenpraktikum 

hilft uns enorm für unsere 

tägliche Arbeit im Wasser-

kraftwerk.ò  

Auszubildender von PNG Power Mr. Ashley Elivap lernt ein Dreibackenfutter auszuwechseln. 

Ms. Doreen Nelson, Auszubildende von PNG Power Ltd. wird von ihrem 

Instruktor Mr. Francis Oa bei der Arbeit an der Drehbank unterwiesen. 

PNG Power Fakten: 

Etwa 90% der 

Bevölkerung von PNG 

leben in ländlicher 

Gegend. Weniger als 

4% haben einen 

Stromanschluss. PNG 

Power Ltd. hat rund 

116 242 Kunden, 

darin eingeschlossen 

85 611 Kunden die 

den Strom mit Pre-

paid Cards bezahlen. 

PNG Power Ltd. zählt 

2 050 Angestellte. 

70% der Energie wird 

aus Wasserkraft 

gefördert. 14% aus 

Erdöl und 16% aus 

unabhängiger 

Energieversorgung. 

Quelle: PNG Power Info-

Booklet 2016 
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Zum neunten Mal finden seit 

der Unabhängigkeit des 

Staates Papua Neuguinea 

(16.09.1975) nationale 

Wahlen statt. 111 Sitze im 

Parlament haben besetzt zu 

werdenð 22 Sitze für die 

Vertretung der Provinzen 

sowie 89 ăoffeneò Sitze. Auf 

jeden Sitz bewerben sich gut 

30 Kandidaten. Darunter 

befinden sich amtierende 

Parlamentsmitglieder sowie 

neue Kandidaten.  

Wählen können alle Staats-

bürger, die das 18. Altersjahr 

erreicht haben. Da bis heute 

keine zentrale Stammdaten-

erfassung der Bevölkerung 

vorliegt, muss jede/r, der 

wählen möchte, sich in sei-

ner Provinz in eine Stimmlis-

te eintragen. Für die ländli-

che Bevölkerungð die die 

Mehrheit in Papua Neugui-

nea istð sind teilweise meh-

rere Tage Fußmarsch nötig, 

um ein Wahllokal erreichen 

zu können oder aber hohe 

Kosten für den Transport 

fallen an. Bis Ende April die-

ses Jahres konnte man sich 

in die Stimmlisten eintragen. 

Die Wahlkampagne dauerte 

acht Wochen. Vom 24. Juni 

bis zum 8. Juli konnte abge-

stimmt werden. Dies bedeu-

tete, dass der Bürger zu 

einem Stimmlokal in seiner 

Heimatprovinz gehen muss-

teñmeist war das 

ăStimmlokalò unter einem 

großen Baumñund hoffte, 

dass sein Name in der 

Stimmliste wiedergefunden 

oder dass er nicht bereits 

jemand anderem vergeben 

wurde. 14 Tage Zeit zum 

Auszählen wurde einge-

räumt. Dies bedeutet, dass 

F R E I E ,  F A I R E  U N D  S I CH E R E  W A H L E N 

Ende Juli die Bekanntgabe 

des neuen Parlaments statt-

finden wird. Ministerpräsi-

dent wird automatisch der 

Vorsitzende der Partei, die 

insgesamt am meisten Stim-

men erhalten hat. 

In Port Moresby wurde der 

27. Juni als Stimmabgabe 

Tag festgesetzt. An diesem 

Tag wurden alle Arbeitneh-

mer freigestellt und auch die 

Schulen blieben geschlos-

sen. Jedoch an diesem Tag 

waren nur wenige Stimmlo-

kale auf dem Posten. Haupt-

grund wurde angegeben, 

dass die Helfer/innen ihren 

Lohn von der Wahlvorberei-

tungskommission nicht er-

halten hatten. An einigen 

Orten fehlten Stimmzettel; 

teils wurden die Stimmlisten 

als ungültig erklärt. Somit 

wurde das Abstimmprozede-

re kurzum abgesagt. Im zwei-

ten Anlauf am darauffolgen-

den Freitag konnten die 

Wahlen durchgeführt wer-

den. Für den Arbeitgeber war 

dies weniger gefreut, musste 

er nochmals einen Tag den 

Angestellten frei geben.  

In dem Wahlprozedere gab 

es viele Ungereimtheiten, die 

den Vorsitzenden der katho-

lischen Bischofskonferenz 

von PNG und den Solomon 

Islands Bischof  Rochus 

Josef Tatamai, MSC veran-

lasst hatte, eine Stellung-

nahme an die Medien zu 

schreiben. Folgende Punkte 

listete er dabei auf: 
Am 8. Juli begann das Stimmenauszählen in Port Moresby. In zwei Wo-

chen werden die Resultate erwartet. 

 Zahlreiche, wenn nicht 

fast alle Namen der Stimmbe-

rechtigten sind nicht auf den 

Stimmlisten wiederzufinden. 

Geplant war, die Stimmliste von 

den letzten nationalen Wahlen 

2012 zu aktualisieren. Dies ge-

schah trotz hohem Budget nicht. 

 Finanzielle und logisti-

sche Probleme. Kein Alternativ-

plan für eventuelle Ungereimthei-

ten bei der Wahl wurde erstellt.  

 Immens hohe Anzahl 

gefälschter Wahlzettel. Bischof 

Rochus stellt die Frage, ob das 

Drucken der Wahlzettel im Aus-

land nicht ein ăAusverkaufò des 

Nationalstolzes sei. 

 Die Inkonsistenz bei der 

Lieferung der Wahlzettel. 10 

Millionen Wahlzettel wurden 

gedruckt. Wahlberechtigte waren 

jedoch nur vier Million. Dennoch 

fehlten an manchen Wahllokalen 

die Wahlzettel. 

 Das unregelmäßige und 

unprofessionelle Verhalten der 

Wahlbeamten. Die Wahlkommis-

sion ist im Wesentlichen ein 

durch die Verfassung eingerichte-

tes Amt, um sicherzustellen, dass 

jede Wahl alle fünf Jahre stets 

fair, frei und sicher durchgeführt 

werden kann. Dies wurde nicht 

erfüllt.  

Hoffen wir, dass die Wahl der 

111 Parlamentsmitglieder vom 

Volk akzeptiert und mitgetragen 

wird sowie dass die Wahlverspre-

chen eingehalten werden. 

 

 

 

New Ireland Governor Sir Julius Chan und Lady Stella Chan geben ihre 

Stimmzettel in Himau Village in der New Ireland Provinz ab. 
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 Peter To Rot wurde 1912 in 

Rakunai auf der Insel East 

New Britain geboren. Peter 

war eines der sechs Kinder 

der Eltern Angelo To Puia, er 

war der Clan Chef des Dor-

fes und seiner Mutter Maria 

la Tumul. Seine Eltern erhiel-

ten die Erwachsenentaufe 

und waren unter den ersten 

Katholiken im Land. 

Schon früh zeigte Peter gro-

ßes Interesse am Glauben. 

Deshalb wurde er zum Kate-

chet ausgebildet. Mit 18 

Jahren wurde er zur St. 

Pauls Missionsschule ge-

sandt. Innerhalb von drei 

Jahren wurde er zum Kate-

chet ausgebildet und war 

einer der jüngsten im Land. 

Peter arbeitete mit den Men-

schen in Rakunai. Er war 

bekannt als exzellenter Leh-

rer. Er trug stets eine Bibel 

mit sich. 1936 heiratete er 

Paula la Varpit, eine Katholi-

kin vom Nachbardorf. Sie 

gebar ihm drei Kinder. Aber 

nur die Tochter Rufina über-

lebte die Kindheit. 

Der zweite Weltkrieg verän-

derte das Leben der Men-

schen in Papua Neuguinea 

bleibend. Japanische Streit-

kräfte besetzten den Insel-

staat und alle Missionare 

wurden ins Gefängnis gewor-

fen. Somit war Peter der 

einzig verbleibende geistli-

che Führer der Katholiken in 

seinem Gebiet. Peter bot 

Gebete, Instruktionen, die 

Eucharistie und Taufe für 

seine Leute an und half den 

Armen. Er baute eine Kirche 

aus Holzstämmen ð das 

einzig zur Verfügung stehen-

de Material ð für die Katholi-

ken. Wenn die Menschen in 

Angst ausbrachen, erinnerte 

er sie daran, dass Gott mit 

ihnen sei. 

1942 verbieten die Japaner 

alle christlichen Feiern und 

religiösen Zusammenkünfte, 

selbst in den Privathäusern. 

Sie zwangen die Clanchefs 

mit ihnen zusammenzuarbei-

ten und versuchten sie in die 

vorchristliche Lebensform 

zurückzuversetzen, ein-

schließlich der Erlaubnis, 

mehrere Frauen zu haben. 

Peters älterer Bruder unter-

stützte dies. Er nicht, und als 

er seinen Protest kund tat 

und bekannt wurde, dass er 

katholische Gebete und 

Taufen in einer Höhle ab-

hielt, sahen die Japaner in 

ihm eine Gefahr. Im Jahre 

1945 wurde Peter inhaftiert 

und zu mehreren Monaten 

Gefängnis verurteilt. Aber die 

japanischen Führer hatten 

kein Interesse, Peter in die 

Freiheit zu entlassen, weil 

seine katechetische Arbeit 

und der Rückhalt in der Dorf-

gemeinschaft so stark wa-

ren, dass dies eine 

Gefahr darstellte. Als 

ihn seine Frau einst 

besuchen kam, erzähl-

te er ihr, dass ein japa-

nischer Doktor gerufen 

wurde, um ihm Medizin 

zu geben, obwohl er 

kerngesund sei. Er 

vermute, dass sie ihn 

umbringen wollen. 

Peter sagte zu seiner 

Familie, dass er für die 

Kirche sterben werde.  

Peter betete, als Män-

ner zu ihm kamen. 

Laut Zeugenaussagen 

wurde ihm zu Trinken und 

eine Spritze gegeben. Dabei 

wurde sein Mund zugestopft. 

Am darauffolgenden Morgen 

zeigte sich die japanische 

Autorität überrascht, als sie 

Peter To Rot tot auffanden. 

Jedoch Spuren an seinem 

Körper und weitere Hinweise 

machten deutlich, dass er 

auf unnatürliche Weise ver-

storben ist. 

Er erhielt ein Begräbnis ei-

nes Clanchefs im katholi-

schen Friedhof, jedoch wur-

de die Feier aus Angst vor 

den Japanern im Stillen ab-

gehalten. Vom Tag seines 

Begräbnisses an wurde er 

als Märtyrer für den katholi-

schen Glauben angesehen. 

Am 17. Januar 1995 be-

suchte der Heilige Papst 

Johannes Paul II Papua Neu-

guinea um die Seligspre-

chungsfeier für Peter To Rot 

vorzunehmen. 

Sein Gedenktag wird am 7. 

Juli begangen. Dieser Ge-

denktag wird in Papua Neu-

guinea groß gefeiert. In sei-

nem Heimatdorf Rakunai ist 

eine Gedenkkirche errichtet 

worden. Dort werden seine 

sterblichen Überreste aufbe-

wahrt. Die Höhle, wo er im 

Geheimen getauft hatte, 

liegt nicht weit von der Ge-

denkkirche entfernt. Sie 

kann besichtigt werden.  

In DBTI hatten wir eine große 

Messfeier zu Ehren des seli-

gen Peter To Rot. Dabei ha-

ben Studenten/innen aus 

East New Britain in traditio-

neller Kleidung Tänze und 

Gesänge aufgeführt. 

Seliger Peter To RotñErster Laien Märtyrer 

aus Papua Neuguinea. 

Gedenkkirche in Rakunai, dem Heimatort des seligen Peter To Rot. 


